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Hölz8r auch zugidoh die 8ükkmtm 8m Hau8 warea (8). 

Vcri den @ a(M.rn äer Emigaacäosrer a t d m  äie Eobtonder n.oh .U,r -er auf 
dem Sookel und werden jsweflr von einer wrndaoBM Lrumimm 8tr.k pdebrt.  Die 
Z ~ o h s a r t P n d o r  beidermoitr der  Ttircm rinä rlr ihnWhder in doruakn Art ge- 
rttitzt. aderen rfsba auf der  Sahreib, äie &web die Ham- ie mh Teil- 

mterbrodm tat. Ein BrwtrMgdhad diuQhlllii8 ts - H- die 
Unk-- iad disat dsr A m  der  Famtor, dem skrcn Akchld d u  
R8bmboIr; hüäet. Dar voräere P8nrt.r wahrt dle w p M c b 8 e  Aimaaa~gri i ,  du 
hhtere dürfte veqrä6ert und .tn zuoätdiolwr Panrbr  eingos&& we* bei 
diewr QalopaWt erfdgb rtoher uiaai die Aunnursrtmg der m k  umgebmh G k M m  
und die eng8 StMotiamteihg mirchen den Feaetern. D k  Gruppen- kldmsdta 
der Haußsagiinge duda die jeweih mit der Krthnmmg nach äer W m h m g m i t i a  bm. 
entgqpge8etzt gertellten Streben giht der Erägmcbd)wcrnd\ny ihr kraftvoll-urwUch- 

OearYge. 

D u  Wendgenig. der Obegesehtmeer unterrcheidet ricdi von dem äea Brdga8abercn 
lediglich durch die mhdare C3eaeho6höhe und afmh den Ver&ht &af Ver&- 
der mitüenm Bired8tbder. Aoeh hier rind die gleichartig gakrümatca Stmbm su 
den E-rn mi&r kein Zufahpmdukt, 8onüern vom Zimmerin.L.ter .Ir W- 
scher Reis geä8aBit. 

D I U ~ ~ d e r V e r & n d r u i e B l l h m ,  B c h r e i i e u n d ~ .  Ptlltbälmr 
Evsa%a, an ihrer Stelle erblgb Aiwtihaig. Die 13 iUkan 1- .trr .hr in W- 
ehen Abahiden, ihre Köpib stehen minimal vor rad gmiüma cbePlah die loi- 
Vorkmgmg dea O b e ~ d i o u e r ,  de.wa gWI3ul.rntb mabMh#lg voa daa Bahn- 
köpfen gmau Ober der der ErdgescboMer stad& Die unten Eillte Qr t3Wbahwelle 
ist leicht abgeflacht, die obere z b r t  eine hschrift, die an anderer StRUe bmpmdm 
wird. 
Die nördliche Traufmite lUt beidermita der Haumtiiren je einem zu elnem 
Hochkeller erkannea. 

Withread die eben beschriebene Hauseite in der Unterteilrmg durch dm QuergabU 
zwei Weadungem aufweist, besteht die S ~ U C H E  TIUUF8EEm nur ui. e i n e r 
Fachwerkwand. Die B SUIader reichen mit zwei Auenahmen ie Mom Btticlr von der 
Schwelle bm. vom Sockel Mr unter die Dachtraufe. Dabei sehen die E c i m W e r  
und die zwei Zwisdmnstänäer, die d a  Bundutaader geplant W, 8uf dem 8oeW ~ 1 .  
nie Schwelle berteht dadurch aus mehreren BtItckem. Die Btmbe zu dsoi 8üdWuhen  
Ecbtäader ist als krummes Holz überwan&o& ued greift in rein oberer Drittel da; 
die Stütze zum anderen Eoketlbder setzt aaf eiern Riegel an und mitacWt kurz mrter 
der Dlaätraufe ein. Drei Riegelbtlnder, jemoflr h gieiehbWbmder REB., dumhzie  
hso dte Wandmg. D88 untere dient Lnirk#adere der AufJ.age der Fb.tQr der Erd- 
t5twbarer,  d. obere nimmt dle F m 8 t a  äer Obergerehob~.  auf, du mittlere 
trennt ünter- und ObergcscboB m i n a n d e r ,  übemtmmt 4.s hier ä h  PlmlcHoa d.. 
QuergehäIke. Die Süinder sind mterrchiedlich weit geitellt. D a  WandmgeMlä weist 
im wesentlichen ehe einfache, klare Gliederung in Rechteckgehche auf. Ledigiich 



im ErdgeschoB, das heute teilweise awgemauert ist, sind zueätzliche Hölzer er- 
Irannbar, insbesondere Uber ewei Gefache durchgehende Riegel, deren fmkWndie 
Bede.utuag bei ftberlegungen zum ehemaligen HauemLchluü beriichsiohtigt werden 

Erwähnt sei im Rahmen dieser Beschreibung ein altes Fenster mit B L e i v e r g l a ~  
aue Beohsecbcheiben im Obergescha6. 

Die WESTLICHE QIEBELBEITE dea Hauses iet durch die enge Steiiung zum Naehbnr- 
haue schwer einsehbar. Sie gfM jedoch zu erkennen, da8 hier zwar eintge bau i ia  
Veränderungen vorgenommen worden sind; im wesentlichen aber dürite sie der ge- 
genüberliegenden embprechein. 

Die &TUCHE GIEBELSEITE liegt frei und zeigt aaer der Ifiilreii Strebe im Erd- 
geechaß unverändertes Fachwerk aus der Uraprmgsmit. Es äuBert #ich in der e 
faahen Art der H o l z ~ .  Auf der Grundschwalle stehen ewtsohen dem Eabth- 
dem, deren Untersdiiedlicbkeit b d  der Besehmiknmg der Tmfßeiten deutitah wur- 
de, 5 gesdmBhohe Ständer, die tn halber Hoaie durch ein IIfeqebnd ni gleicbblei- 
bemder Hori~aaitale verbunden sind. Die Streben zu den Edcothdern eetoprewhm von 
der Führung her - mit der erwähnten Aamahme - da- im ObeqesaboB äar nürü- 
lichen Trdwi t e .  Zwei Fenster wurden in üehche ewiedisn SWirder imd Bra&?ie- 
gel eingepnüt. Die gleiahe Gliede- m t  auch die Obarge- auf. Du 

Rahmholz des EmQea~dmsses bildet mgbtah die ScärelEe des ObergeMhew6.. Me 
Btlhider stehen genau über dsnea dea Erdgedmses.  Dar Q i ~ r e i ~  beekht nur 
aus vertikal iind horlzontai gefUhrten H6lzez-n. 

Zusammenfhssend 1aBt sich zur Wandbiidung dem Hanßes sagep: Die gesamte Holz- 
fühnmg id einfach imd ewedrgerichtet; auf baulich anbegrlindte Höieer imd o m -  
mentale AueprQmgm wurde verzichtet. 

Dae Kraftvoll-Urwüchetge des Haues wird in besonderem Mriße betont durch einem 
Bauteil von eigenartigem Reiz und Seltienheitmmrt. Er  i8t die alt? honWmW zwei- 
geteilte HAUST~~R. Die Tllretihder atiteeg auf dem &&el an, stnd 28 - stait rmd 
2,18 m hoch, der Sturz in gletcber 8tarkb greift in Qehrung ehii ud tat dmuo wie 
die Stander mit Wulst und LhgdceMe profiliert. Der ~~ werde 
durch beiderseit8 angesetzte, bogig zugearbeitete Winiwlbllader dn ki6Insr da- 
zwischengesetztea Holzstück erzielt. Oberes und uaterea TiWlatt itnd in ehzdrcber 
Brettl- von je 2.2 cm Stü* gehalten; die horimnhb Nahtstelle tat damdi ein 
stark gewulstetes und gekehltes Holz betont. Daa TUrblrrtt 1 3  im gaasai 1.90 m 
hoch und W cm breit und noch mit dem alten eisernen Türklopfer vembao (9). 
Sämtliche Verknüpfungen am Türrahmen wurden in Holzverbohnmg vorgemmipen. 
Das Meine viergeteilte Oberlicht mit Verghung wurde, wie die den ThMndern 
auigeeetzten Verlbgemmgsteile erkemntm b m n ,  epater einpbaut. 

Die andere Haustür Ist jung. Ihr alter Rahmen, mgar mit einer datierten Inschrift 
versehen, webt jedoch untdglich auf eine ZUmindeSt ebenso alte Baue- hfn, 
die nach Aussage von (3e1~ähr81- in gleicher Alisführtmg wie die udere gefertigt 
gewesen mh soll, allerdlnga gerin%Hglg höher war, denn die Sturm beider TUnw 
&.&ein nicht in Flucht. 



111. Zur Konstruktion 

9 

Der Berchreihmg der AuSenwaadgefüge der Trauf8eitm tarn aina bs#tden, Wou- 
kmq ru. Sie l U t  erkennen, da0 da8 Hurr zwei unterschieältobm a t ü b ~ ~ a  m h i s t .  

Die nijrdlidie Truifieite mit der deutlichen Unterteilung durch du QuergßblPlt in 
zwei Qe8cho6wmm, wobei kein 8Utder über Qer&Mhö& hinrueryt, mt- 
spricht dem RÄHMBAu. 

In den hohen, vom Sockel bew. von der Grundschnelle in einem Stbk Ws unter die 
Dichtraufe reicheirden Standern der rüdliohen Truifmite drlioLt ri& der ST-ER- 
BAU au8. 

Da8 H u i e  ist vom strulstlven Gefüge her eine Mlldiform, eine ~ ~ E R O A N Q ~ F O R M  
von der Stataderbauweire, der äitesten SHlEDnn im Fachwerküm - &t um 1320 in 
I)eutschluid sicher nadnneirbnr -, zu der jtingoisa, sie 8bl6- ~ t r u k t l o ~ u -  
art, zum Rähmbau 40). 
In der  Regel vollzog eich der ffbergang am Bürgerhaus derart, d.6 dem oitercm, 
im Staaderbau 1iuammengof8ßko (isschw8en ein R~mbaqeuahoß m w s t  war- 
de (11). Hier 1st die Durchdringung wia Stltaaer- md Rühmb.ri nicht verUd, m- 
dem horizontal. Die Zaichrung verdeutlicht dies und weitere in Verbindung dun& 
atehea& Kaertrukti~egeöemheit8n. Die Trenntmg vom Erd- ud Obsvdiod e r  
folgt durch die B.lken. Sie sind rn der nördlichsa Truü8ette auf Bu E-- 
rahmholz auuelegt, leicht vorkragend. und mit ihm m d  der d u ~ r l ~ e n  I#ocL- 
e c h l l e  verkämmt. Da8 andere Balkaicwde id a der rüdliohm ~rmhelte jmvaL1. 
ehgpeteckt und verznpft. Der Bori venn.chiilicht ro in eindruak8voll.r Weiw uiQs- 
lagertes md einge.teckes Ckbäik. Die Bdkeereihe wird duKai eLar Lhgaunterzug 
ver.tsift, der auf dem Mittslstlhder der glebebdtigen Waad ua8etst md unter den 
Balkai, sie rEPtzead, in Firrtrichtung verlYuk In gbider W e h  .Wt&t ein Länge 
unterzog über dem MitteLtUier der Obergeecboa~ die Balken, die ra beiden Enäen 
auf die R h ä ö l c e r  m&ehgewt sind. 
Darauf bwt eich da8 lbch  auf, das von reiner Kaiutnaktion her ein Kehhlkendrch 
ohne Aubchieblinge mit doppelt tsteheadem Stuhl iet. 



. . Iv. W- 11~- 
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V~derK~MiaahsrwirdmraduH.ruiurinrurirnal3t~1~1rtaiZoltFwili, 
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 kam. 
D.r Text rm Stam der huite#n Hmwüir lairtrt: 

ANNO 1696 W Z mRTHi. 

HANS SCHNEL IST DER BAVHER GENANT 

ANDREAS WERNER DIS . . . M . . STER . AND. 

ANDREAS WERNER DIS - in der Schriftsprache sicher DIEZ - wird der Zimmer- 
meister gewesen sein. ffber ihn konnte nichts in Erfahrung gebracht werden. In den 
Schatzungsregistern von Laubach, Lardenbach, Wetterfeld, GontersMrchen, R u p  
pertsbug, Freienaeen, Ilsdorf und Einhartshausen aus dem Jahre 1598, die dem 
Verfasser vorlagen, ist sein Name nicht enthalten 43). Er  wird ein Zimmermeister 
!*auf der Stör" gewesen sein. Der Schlußteil der Inschrift ist heute bruchstückhaft, 
jedoch deuten die drei letzten Majuskeln auf einen Endreim hin. Analogieschlüsse 
legen nahe, daü der unleserliche Textteil MIT, VON oder AVS MEISTERHAND ge- 
lautet haben wird (14). 

Beide Inschriften gehören von der Aussage her der Gruppe der *'BauinechriRent1 
an (15). Die Unleserlichkeit einiger Textstellen muß bedauert werden, betrifft jedoch 
weniger die Datierung, den Kern der Inschrift. 

Der Bauherr HANS SCHNEL wird im ~lSchatzungsregister von Wederfelden" ge- 
nannt (16). In den Aufzeichnungen von 1593 wird unter seinem Besitzstand kein Haus 





4 
gescboß an. E r  kann aus den erwahnten Grfinden nur nach Angaben von QewKhrsleu- I 

ten beschrieben werden und soll dem äea benaahkrlen HauatnLtsr angeglichak, le- 
diglich durch die Ahtmmung von rnet Kammern nach der vorderen Traufmeüe hin 

I 
I atwae atärlrsr auQpgliedert gewemm sein. ,- P 

Boide Haueteüe beritzen je einen von adien, von der Hofaeite her rugriig* Ho&- 
keller mit 8.cher Decke. Der Zugang aun Kellerraum dw we8tlicbn TnSrter war, 
wie die Atwpanmgsstellen an der Schweiie erkennso b w m ,  breitar .Ir äie Tür 
heute 8ndeutet. 

Beide Hauetnlrte sind -mit ZWEIZONIG QUERAUFQESCBLCXJSEN; daa Ganze iet 
heute ein VIERZONENBAUS. 

I - Der wewnitlicb Unterschied beider Hausteile äu6ert sich in folgawhn: Der lhtliche 
I 

I Teil ist ein bherliches Wohnbuu ohne ludnir t rdui l l ich geaat& Bhmq der w o -  
liche war mit Sicherheit vor eeinem Ve- hdrirlrts&aftlich a u ~ a h l o s m .  Der - 

eingebaute Strrllraum weih darauf hin. 

Primllr aber interessiert die Frage nach dem URBPR~~QUCHEN AUFSCHLU88. 
Sicher bt, wie aua Kap. iii msiobtlich wurde, da6 ckr  Bauherr du H u u  rlr Qmma 
erstellte, also kein spbrer Eiarel- erlblgte. Dafür rpricht gana etidaitig 
diegonßt- dieIkrddrLigiPerariStilndsrtmdEUlhinbait, diseiahaiohtud 
einen bestimmtem Bauteil berchnliltt, modern sich liber die pmta H- er- 
stmokt. 

War jedoch das Haue bereits 1596 ein D o p p d h u ,  viertmig -ehlos-, e r  
war es e i n Haue, das 8pYt.r durch Unutände, die iiiibshant sind (Erhtelbg, 
Abtmm~ng eines Altenteib?), W i c h e  Verbietmgen im tnwren -füge erdPhr und Fi dadurch m m  D o p p d b w  umgeat8ltet wurde? 

I 
Für jede Version sprechen auf dea ersten Blick gewiiuee Fakt-. Auf die Errlobblag 

L als Doppelhaur bereits zur U r i r p ~ x e i t  weis- mdcimt die beiden Zug- hta. 
Die jüngere Haautlir am 6stliohsn Haueteil kann nur bei obßrfbblieher Betrad&mg 
&rauf schlie6ai laseeii, da6 hier in spkter Zeit ein ?,ußrtr;liohar W ~ r u a b  er- 
foigt ßeln kihnte. Der Türrahmen ist unverhwnbar alt, rein Stun trägt dts tm vori- 
gen Kapitel angeitihrte, 1596 datbrte InooMtt. Dia H.iut(Lr am weotidol#r Teii ist 
zwar ebenfails alt, kann jedoch nicht üir die Zeit der Huiserbaumg belegt wedm, 
da sie undatiert ist nnd Weriutlioke dieoer Art noch im beghwnden 19. JaMmadert 
gefertigt wurden. Von den unterecMedlichem Hübn der TUnitune her wirä man auf 
den nachtriiglichen Einbau der rechten Tür schlich diirfen, 130 QB ursprtkglich nur 
der  Zugang am Ustllchea Haueteil bestand. 

Zweifel um einm vermutbaren DappeIha~charakter kommen indersen mrrrULikt auf, 
wenn man die HolzRihnmg der Traufseiten nllher betrachtet. Im allgemeinen - uid 
daa iat vielerorts belegbar - wurden bei Doppelhäusern beide Haarteile, obwohl sie 
aneinandergedügt waren, . rtrulcliv in sich geschloasen erstellt, d. h. atwa in Wandungs- 
müt8 rtanden die Eckatänder beider Trakte eng beieinander und waren meist in Fonn 
der "halben Mannes*1 oder im "Alsfelder Fachwerls" verstrebt (18). E h e  solche verti- 
knie Nahtrtelle ist nirgends zu erkennen. 



Ferner beruht eine Eigesart des ~ t r u k t i v r  OafIige8 darin, dil) 1 *Ldrr im J$- j/ 
der vorderen TmuCwite ver&-& rind (JkkdWer, Stlhider kidsmik der TIh.en), 4 
wie es  io der Regel nur bei Stäadens, n>n ckaa elne W e b U ~ m g  .eying, ge- 

3 

schrh. M e  in Qaerilucht g6@mubsr8tehanden hdwn StiWer &er bbdu*ro ' P r a u M b  '4 
otehen a b  einzfps auf dem Soekel, die anderen in&e88am ruf der e. ~ t - r  sind -1 
&I bbte baaltehet~ Z o M l ~ e U m ,  iondem AnrAcitaa daitlr,, da8 ds*ab m r  W- *I 

ksr d b  allein@an BuadstMndm wvbn und da@ Buu uropmaglicb &#&mtg 8 u f g e d i l ~ ~ -  
8en war. Dte AuReilung der mittleren Zoee, rrtls der dcb daan dte bs8cia odpoirlen 

d E n i r h m 6  W@OU - d&ei 'blieb die &i 

benaerloa - wird r l lardfnp w A m  früh eTaoigt &. 
teilte Huutür md d b  Tmmwaad, die bei eiam @piken Ei* s i e  Ik Fachwerk-, 
8onüara als Biieimtetawand vorgenommen wo- 41-8. Sine W e r w g a t e  P d e b  
hierzu M3 dm älta.te, bi-r belrnantgeno* BMsrnhrur d.r 63bnwrldea in 
W . ä e ~ ~ l u c h  (Bayern) auf, deseen ureprbglt& OrollrYumYLQit von 1CTn o d  ICadre, 
ebenhils d a  Einraum, rpUter durch AWreaniml; eine8 Teil- verrtngrrt wurd., H, 

daü dran die Küche fenriterlos blieb (19). 

Es epr€cbt vbles  für die ursprüngliche DREIZONIGKBIT de8 We#ar&lder R~nseri .  
Dabei werden Ern uad KU& noch nicht vonQtaander @rennt B*. M e  KU- - t 

che b s a 9  damal8 vermutlioli noch einen h M s w  Zugang zum Hmm@&Wn hta, drr in- '.# 

zwkhen ausgemauert worden ist. Ander8 tit du iitubr mei QdWOH dmcbd:ekde 
R€agdboad vohI keum zu erklYren. Diew, alte A l t  de8 ~ - E ~ ~ - A P f r c h i u m 1 ( # 1  .I8 

di-r Querdurch$amg durch das H a u  ist alten Biruern nodr -t. 

Der M t &  H w d  wird von der FMsterausWS.draig in beiden Ga8abo8sen her Wohn- 
soee, der  wairtilcha eine pgmimhte Wohn-WiFtrebohconc *- MB, wobei der 
W r a u m  eain ein Mtkl dea Em%g8eeIwmaa elagrmommr k8ben dfWba. I h r  Zugang 
zu Ihm erblgte .{&er voa der hinteren Tmufaehte aw,  dort, wo abglkh ein zu- 
~ l n B s r  ~bgdkuad eingezapft ist uad W u u l d ~ r i i o h e  ~ . g s n y r i l r r ~  '(W>* rind. 

uch eine VerWadung zrldm KWm aiid ebwu tiefer 
war. Ein auI.chluB&&r Vergleiah e m  eich hier zu 

dem n W  mehr erhalt- Ackerbü~erhma Nauen BYue 7 in G{-, d e m  Auf4 
W95 veri -e e d  8tail Ybnlich war (2Q. 

Manches ma6 PM Gründen, 'die etnleitend e ~ ~ i i h ~ t  wurd.0~1, ungoklsrf bkiibea. E8 lYBt 
sich aber mit Stdwrheit sagen, da8 das Haar ein WOHNSTALLiiAlls war und M. hai- 
te pbiieben iiit, auch wenn e s  schon lange nicht mehr als wl&s gwi$et wird. 
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